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Rubriques

Handbuch uber die
Organisation der Amtlichen
Vermessung 93

Das Handbuch uber die Organisation der
Amtlichen Vermessung 93 ist erschienen. Es
kann zum Preis von Fr. 12.— (zuzlglich 2%
Mehrwertsteuer) bei der Eidg. Vermes-
sungsdirektion (Tel. 031 / 322 53 92 oder
322 53 83) bestellt werden.

Manuel sur I’organisation de
la mensuration officielle 93

Le manuel sur 'organisation de la mensura-
tion officielle 93 est paru. Il peut étre com-
mandé pour le prix de Fr. 12.— (plus 2% de
TVA) aupres de la Direction fédérale des
mensurations cadastrales (tél. 031 /322 53 92
ou 322 53 83).

Jahresbericht 1994

1. Personal und Organisation EMA

Geméss neuer Organisation und Organi-
gramm aus dem Jahre 1993 ist das Bundes-
amt flir Landwirtschaft (BLW) in vier Haupt-
abteilungen und den Stab unterteilt. Das
EMA, heutige Bezeichnung «Abteilung
Strukturverbesserungen», gehort organisa-
torisch zur Hauptabteilung «Direktzahlungen
und Strukturen» des BLW und steht seit 1976
unter der Leitung von F. Helbling. Das EMA
istin die Sektionen «Bodenverbesserungen»
(Leitung J. Amsler) und «Hochbauten» (Lei-
tung H.P. Schlapfer) unterteilt. EIf Experten
beurteilen und begleiten die von den Kanto-
nen zur Prifung und Subventionierung ein-
gereichten Projekte, wobei personell die
Zustandigkeiten der einzelnen Experten
nach Hoch- und Tiefbauprojekten sowie geo-
graphisch nach Kantonen aufgeteilt ist.

Die gesamte Zahl der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, inklusive Abrechnungswesen,
Registratur und Sekretariat,  betragt 20
Personen. Im Jahre 1994 traten keine per-
sonellen Anderungen auf. Seit 1994 sind
samtliche Arbeitsplatze neben dem bereits
bestehenden technischen Datenverarbei-
tungssystem MAPIS mit dem vernetzten
Biroautomatisationssystem ALIS ausgeri-
stet.

2. Allgemeines, Agrarpolitik

Die schweizerische Landwirtschaftspolitik
befindet sich in einem Reformprozess, des-
sen Zielrichtung mit dem 7. Landwirtschafts-
bericht des Bundesrates vorgegeben wurde.
Die Landwirtschaft muss sich den Regeln
des Welthandels unterziehen und sich ver-
mehrt der internationalen Konkurrenz stellen
(Stichwort «GATT»). Neben der «sicheren
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Versorgung der Bevolkerung» in Normal-
und Krisenzeiten werden von der Landwirt-
schaft zusatzliche Leistungen verlangt, die
jetzt in einem neuen Verfassungsartikel Gber
die Landwirtschaft verankert werden sollen,
der am 12. Marz 1995 zur Volksabstimmung
gelangt. Nach diesem neuen Verfassungs-
artikel soll die Landwirtschaft umwelt- und
marktgerecht produzieren und hat im
wesentlichen als zusatzliche Leistungen die
«nachhaltige Nutzung der Lebensgrundla-
gen», die «Pflege der Kulturlandschaft» und
die «dezentrale Besiedlung des Landes» zu
férdern und zu sichern. Wir verweisen zur
naheren Information auf die drei Abstim-
mungsvorlagen im Bereich Landwirtschaft.
Bundesrat und Parlament empfehlen ein
dreifaches «JA».

Ein wichtiger Schritt in der Neuorientierung
der Landwirtschaftspolitik des Bundes sind
die neuen, ergdnzenden Direktzahlungen
nach den Artikeln 31a und 31b (31b: fir
besondere Okologische Leistungen) des
Landwirtschaftsgesetzes (LwG). Die ent-
sprechenden Oeko-Programme laufen seit
1993 und sind mit dem Natur- und Heimat-
schutzgesetz (NHG) harmonisiert. Die opti-
male Umsetzung dieser Programme stellt ein
effizientes Instrument fiir die Anliegen im
Bereich Landwirtschaft - Umwelt dar. Hierzu
einige Stichworte:

Oekologische Ausgleichsfldchen:

Die diesbezlglichen Voraussetzungen und
Unterstltzungsmdglichkeiten werden in der
Oeko - Beitragsverordnung (OeBV) und im
NHG und geregelt. Dazu ist eine «Weglei-
tung 1994 far den Okologischen Ausgleich
auf dem Landwirtschaftsbetrieb» erschie-
nen, die flur Betriebsleiter und Beratungs-
kréfte eine detaillierte Entscheidungsgrund-
lage bietet, ob ein naturnah bewirtschafteter
oder belassener Lebensraum im Sinne der
OeBV zum 6kologischen Ausgleich gezahlt
werden kann und damit zum Bezug von
Beitragen berechtigt.

Integrierte Produktion (IP):

Die IP ist eine landwirtschaftliche Nutzungs-
form, die zur Erzeugung von Nahrungsmit-
teln natlrliche Regulationsmechanismen als
teilweisen Ersatz fir traditionelle Hilfsstoffe
verwendet, um eine nachhaltige Landwirt-
schaft zu sichern. Im Zentrum und als Basis
flir den Betrieb stehen ausgeglichene Stoff-
kreislaufe, eine artgerechte Tierhaltung
sowie die Erhaltung und Verbesserung der
Bodenfruchtbarkeit.

Biologischer Landbau:

Er grenzt sich durch seinen konsequenten
Verzicht auf chemisch-synthetische Diinge-
und Pflanzenschutzmittel und Futtermittel-
zusétze von der IP ab. Die «Vereinigung
schweizerischer biologischer Landbauorga-
nisationen» (VSBLO) als Dachverband
regelt die Mindestvorschriften flr Bio-Produ-
zenten in Richtlinien. Nur ein gultiger Produ-
zentenvertrag mit der VSBLO berechtigt zur
Benlitzung der Schutzmarke «Knospe».

Kontrollierte Freilandhaltung von Nutztieren:
An Bewirtschafter, die nach den entspre-

Der Jahresbericht 1994 des Eidgends-
sischen Meliorationsamtes (EMA) soll
einen Einblick geben in seine Aktivita-
ten und die zu bewéltigenden Problem-
kreise sowie in das oft nicht zu beein-
flussende Umfeld der Landwirtschaft.
Das EMA, als Abteilung Strukturver-
besserungen im Bundesamt fiir Land-
wirtschaft (BLW) integriert, verwaltet
u.a. diejahrlich vom Parlament neu fest-
gesetzten landwirtschaftlichen Bundes-
kredite fir Bodenverbesserungen und
landw. Hochbauten. Die Verwendung
der Bundesgelder hat auf die aktuelle
Finanzlage des Bundes und auf Verén-
derungen der Agrarpolitik Rlicksicht zu
nehmen. Die Forderungen von Natur-
und Landschaftsschutz gewinnen wei-
ter an Bedeutung. Anderungen in die-
sem Bereich der Gesetzgebung sowie
in weiteren Bereichen, wie z.B. der
Raumplanung, dem Wasserbau und
dem Wald, sind in die Subventionspra-
xis des EMA miteinzubeziehen. Kom-
mende Grossprojekte wie «Bahn 2000»
und «ALP-TRANSIT» (iben einen regio-
nalen Einfluss auf die Strukturen der
Landwirtschaft aus, was eine direkte
Mitwirkung des EMA in den Vernehm-
lassungsverfahren zwecks Wahrung
der Interessen erfordert. Dazu kommt
die bald periodisch wiederkehrende
Unterstiitzung der Wiederherstellung
der Folgen von Unwetterschdden. All
diese Umsténde bedingen eine intensi-
ve Zusammenarbeit mit den Kantonen
und den interessierten Bundesémtern.
Die landwirtschaftliche Gesetzgebung
wird einer tiefgreifenden Aenderung
unterworfen: Ein neuer Verfassungsar-
tikel kommt am 12. Mérz 1995 neben
zwei weiteren landw. Vorlagen zur
Volksabstimmung, das  Landwirt-
schaftsgesetz soll revidiert werden,
ebenso anschliessend verschiedene
weitere Erlasse, u.a. die Bodenverbes-
serungsverordnung. Das EMA ist durch
eine direkte Mitwirkung in diesen
Gesetzgebungsprozessen beteiligt.

chenden Regeln arbeiten, werden Beitrage
gewahrt. Dabei ist insbesondere den rauh-
futterverzehrenden Nutztieren, sowie den
Schweinen und dem Geflligel, regelméassig
Aufenthalt im Freien zu geben, sei es auf
einer Weide oder in einem geeigneten Lauf-
hof.

Die Neuorientierung der Landwirtschaftspo-
litik hat richtigerweise auch Auswirkungen
auf die Subventionspraxis des Eidg. Melio-
rationsamtes. Ertragssteigernde Massnah-
men widersprechen der Neuorientierung,
weshalb z.B. Entwésserungs- und Bewas-
serungsanlagen nur in beschranktem Rah-
men bei Rekonstruktionen alter, bestehen-
der Anlagen oder zur Erhaltung der Produk-
tionsgrundlagen bei einer in der Existenz
bedrohten Landwirtschaft unterstiitzt werden
kénnen. Wasserversorgungen und Strom-
versorgungen bilden die elementare Lebens-
grundlage fur die Bevolkerung. Landwirt-
schaftsbetriebe im Berggebiet sind weiterhin
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Abb. 1: Unwetterschaden 93, Campo

Blenio (Tl), Glterweg bei Pianchera. Die Unwet-

terschédenin den Kantonen Tlund VS wurden 1994 mit Hilfe von Sonderkrediten gréss-
tenteils behoben. (Photo: M. Giamboni, studio tecn. d’arch. Imperatori e Giamboni SA,

6715 Dongio.)

auf eine Unterstiitzung in diesem Bereich
angewiesen. Wegebauten dirfen nicht zu
einer intensiveren Nutzung von Kulturland
und Sémmerungsgebieten fihren. Sie die-
nen der Erhaltung der dezentralen Besied-
lung im l&ndlichen Raum und der rationelle-
ren Bewirtschaftung, ebenso wie die
Gesamtmeliorationen. Massgeschneiderte,
kostenglinstige Lésungen, die zudem den
Umweltbelangen gerecht werden, sind heu-
te gefragt. Strukturverbesserungsmassnah-
men sind GATT-konform und sind in der sog.
«green box» enthalten. Trager der Struktur-
verbesserungen sind Genossenschaften
oder Gemeinden, bei Einzelmassnahmen
die Grundeigentiimer. Sie werden von den
zusténdigen kant. Amtsstellen begleitet und
beraten. Projekte werden haufig von Kultu-
ringenieuren ausgearbeitet, aber auch von
Forstingenieuren und weiteren Fachleuten.
Spezialisierte Architekten bearbeiten die
landwirtschaftlichen Hochbauprojekte. Ne-
ben den Finanzhilfen von Bund und Kanto-
nen werden oft Beitrdge von der Gemeinde
ausgerichtet. Die teilweise erheblichen Rest-
kosten haben die Grundeigentimer zu tra-
gen.

3. Rechtsgrundlagen betreffend
Meliorationswesen

Die gesetzlichen Grundlagen zum Meliorati-
onswesen sind Uber die Artikel 77-5 des LwG
(5. Titel: Bodenverbesserungen) gegeben
und werden durch die BoV im besonderen
geregelt. Daneben sind im Rahmen solcher
Einzel- oder Gesamtprojekte die massge-
benden Gesetze und Verordnungen aus den
Bereichen der Raumplanung, des Natur-,
Umwelt- und Heimatschutzes usw. zu
berticksichtigen. Weitere Bestimmungen,
Richtlinien und Hinweise zur Umsetzung
werden durch das EMA jeweils Uber Kreis-
schreiben an die Landwirtschaftsdirektionen
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oder die mit Bodenverbesserungen und land-
wirtschaftlichen  Hochbauten  betrauten
Amtsstellen der Kantone erlassen.

Im Berichtsjahr wurden mittels 3 Kreis-
schreiben im vorerwahnten Sinn auf Ver-
nehmlassungen, neue Regelungen und die
Anderung der BoV hingewiesen. Im Zuge der
Sparmassnahmen des Bundes wurdeninder
«Verordnung Sparmassnahmen» ab
1.1.1994 die Art. 25 f und 26 g gestrichen,
was bedeutet, dass Urbarmachungen und
Raumungen seitens des Bundes nicht mehr
unterstutzt werden kénnen.

Gleichzeitig wird fur die Unterstitzung von
Siedlungen, Feldscheunen, Stallsanierun-
gen und Gebauderationalisierungen im
Talgebiet ab 1.1.1994 eine interne Ueber-
gangsregelung getroffen und die Subventio-
nierung der vorgenannten Titel ab 1.1.1996
in dieser Zone ganz aufgehoben (Art. 30).
Folgende weitere Gesetzesgrundlagen, die
einen Einfluss auf das Meliorationswesen
haben kénnen oder sonst von Interesse sind,
wurden 1994 geandert oder in Kraft gesetzt
(ohne Anspruch auf Vollstandigkeit, Daten in
Klammern = Inkraftsetzung):

Neue oder verdnderte Gesetzesgrundlagen
1994 im Bereich Meliorationswesen:

— Verordnung Uber die Festsetzung der
Finanzkraft der Kantone (neu) 29.11.1993
(1.1.1994)

— Verordnung Sparmassnahmen (BoV!)
22.12.1993 (1.1.1994)

— Verordnung Uber das bauerliche Boden-
recht (neu) 04.10.1993 (1.1.1994)

— Direktzahlungsverordnung (zu Art. 31a
LwG) 26.01.1994

— Oeko-Beitragsverordnung (zu Art. 31b
LwG) 26.01.1994

— Verordnung Bewirtschaftungsbeitrage
26.01.1994

Le rapport annuel 1994 du Service
fédéral des améliorations fonciéres
(SFAF) donne un apercu de ses
activités, des problémes a résoudre,
mais aussi du contexte de l'agriculture
souventimposé de I'extérieur. Le SFAF,
intégré comme Division Améliorations
des structures dans I'Office fédéral de
l'agriculture (OFAG), gere les crédits
agricoles destinés aux améliorations
fonciéres et aux constructions rurales,
fixés annuellement par le Parlement. Ce
faisant, il doit tenir compte de la situati-
on financiére de la Confédération ainsi
que de I'évolution de la politique agri-
cole. Les exigences relatives a la pro-
tection de la nature et du paysage
gagnent en importance. Le SFAF est
tenu d’adapter sa pratique de subven-
tionnement aux modifications de la
législation y relative, ainsi qu'aux dis-
positions régissant les domaines de
I'aménagement du territoire, des ouvra-
ges hydrauliques et de la forét. Les
grands projets tels que «Rail 2000» et
«ALP-TRANSIT» ont un effet régional
sur les structures agricoles; le SFAF se
doit donc de participer aux procédures
de consultation. Une tache supplémen-
taire du SFAF consiste a subventionner
la réparation des dommages occa-
sionnés par les intempéries survenues
presque périodiquement ces derniéres
années. Il collabore a cet effet étroite-
ment avec les cantons et les offices
fédéraux concernés. La Iégislation agri-
cole fait actuellement 'objet d’une refon-
te: le 12 mars 1995, un nouvel article
constitutionnel sera soumis au vote du
peuple et des cantons, en méme temps
que deux autres projets agricoles. Aprés
la révision de la loi sur I'agriculture, on
procédera a celle d’autres textes
légaux, dont 'ordonnance sur les amé-
liorations fonciéres. Le SFAF est direc-
tement associé a ces procédures légis-
latives.

Kostenbeitragsverordnun 26.01.1994
Kuhbeitragsverordnung 07.09.1994
Milchkontingentierung - Talverordnung
07.09.1994

Milchkontingentierung - Bergverordnung
07.09.1994

Verordnung Produktionslenkung im Pflan-
zenbau 26.01.1994

Stoffverordnung 26.01.1994
Landwirtschaftliche Betriebsdatenverord-
nung (neu) 22.06.1994
Landwirtschaftliche Begriffsverordnung
26.01.1994

Wasserbauverordnung (neu) 02.11.1994
Flachmoorverordnung (neu) 07.09.1994
Energienutzungsverordnung 11.05.1994
Verordnung Uber die eidgendssischen
Jagdbannbezirke 22.08.1994

Technische Verordnung tber die amtliche
Vermessung (neu) 10.06.1994
Verordnung Uber die gewerbliche Nutzung
der Daten der amtlichen Vermessung
(neu) 06.12.1993 (1.1.1994)
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4. Genehmigte Meliorationsprojekte, Sta-
tistische Angaben, wichtigste Gattungen
der drei Beitragszonen gemass BoV

Bundesbeitréage 1994 an genehmigte Pro-
jekte (Tabellenwerte in Mio. Franken).

Das EMA befasst sich mit allen Aufgaben,
die sich aus den vorgenannten Gesetzes-
grundlagen (LwG und BoV) und den Zielen
des 7. Landwirtschaftsberichtes ergeben.
Der eine Teil des Hauptaufgabengebietes
umfasst die Bearbeitung grundsatzlicher
Fragen der Bodenverbesserungen und land-
wirtschaftlichen Hochbauten aus der Sicht
der Agrarpolitik des Bundes. Der andere
Bereich bezieht sich als eigentlich ange-
stammte Tatigkeit auf die Beurteilung von
Meliorationsvorhaben hinsichtlich Geset-
zeskonformitat, Zweckmassigkeit und Wirt-
schaftlichkeit, gegebenenfalls mit anschlies-
sender Gewahrung eines Bundesbeitrages.
Im Jahre 1994 genehmigte das EMA Projek-
te mit Bundesbeitrdgen von insgesamt 93.9
Mio. Franken. Die Kostensumme der Bun-
desbeitrage der 1994 genehmigten Projekte
muss nicht mit dem Zahlungs- oder Zusi-
cherungskredit fur Bodenverbesserungen
und landw. Hochbauten tbereinstimmen, da
oft nur Tranchen zugesichert oder Teilzah-
lungen ausgerichtet werden. Im Jahre 1994
betrugen diese Bundeskredite 89.1 Mio.
Franken. Dazu kam ein Sonderkredit in der
Héhe von 2 Mio. Franken flr die Behebung
der Unwetterschéaden 93 in den Kantonen
Tessin und Wallis.

5. Beschwerdefille, Gerichtsentscheide
auf Stufe Bund

Beschwerdefélle gegen Verfligungen des
Eidg. Volkswirtschaftsdepartementes (EVD)
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oder des EMA in Sachen Meliorationsbeitra-
ge wurden im Jahre 1994 vom Bundesrat
oder von der Rekurskommission EVD keine
entschieden. Die Tatsache der geringen
Anzahl von Beschwerdeféllen gegen Zusi-
cherungsverfligungen darf als Resultat einer
intensiven Zusammenarbeit zwischen unse-
rem Amt und weiteren Bundesamtern gewer-
tet werden. Dazu werden zunehmend bei
grosseren Projekten Organisationen des
Natur- und Heimatschutzes in die Projektbe-
arbeitung einbezogen oder konsultiert. Die
Mitarbeit von spezialisierten Blros zeigt in
vielen Féllen ebenfalls eine positive Wirkung.
Bundesgerichtsurteile von allgemeinem
Interesse im Bereich Meliorationswesen wur-
den dem EMA im Jahre 1994 eines zuge-
stellt: Urteil des schweizerischen Bundesge-
richts betreffend der Neuzuteilung in der
Gesamtmelioration Uster (1A.151/1992/fr
1P.443/1992); Urteil vom 3.12.1993, zuge-
stellt am 3.1.1994:

Zusammenfassend wurden im Urteil folgen-
de Sachverhalte in Erwagung gezogen:

In einer Gesamtmelioration sind keine
Gebiete vorsorglich auszuscheiden, welche
fur eine kuinftige nichtlandwirtschatftliche Nut-
zung vorgesehen sind, solange eine ent-
sprechende Planung nicht rechtsverbindlich
vorliegt. Dies gilt auch dann, wenn in kanto-
nalen Richtplanen in diesen betreffenden
Gebieten eine nichtlandwirtschaftliche Nut-
zung vorgesehen ist. Parzellen, die sich in
solchen Gebieten befinden, kénnen demzu-
folge nach rein landwirtschaftlichen
Grundsatzen bewertet und umverteilt wer-
den. Bei einer allfalligen spateren Nutzungs-
anderung durch einen rechtskréaftigen Nut-
zungsplan kann eine Entbindung von der

Il rapporto annuale 1994 del Servizio
federale delle bonifiche fondiarie
(SFBF) offre uno scorcio sulle sue atti-
vita, sui problemi che devono essere
affrontati, nonché sul contesto agricolo
nei confronti del quale spesso non e
possibile esercitare alcun influsso. Il
SFBF, integrato nell'Ufficio federale
dell’agricoltura (UFAG) come Divisione
Miglioramento delle strutture, ammini-
stra, tra l'altro, i crediti agricoli federali
fissati annualmente dal Parlamento per
le migliorie fondiarie e le costruzioni rur-
ali. All'atto dell'impiego dei mezzi finan-
ziari della Confederazione devono
essere tenute in considerazione la situa-
zione in cui versano attualmente le
finanze federali e le modifiche della poli-
tica agricola. Le esigenze della prote-
zione della natura e del paesaggio rive-
stono un’importanza sempre maggiore.
Nella prassi di concessione dei sussidi,
il SFBF deve tenere in considerazione i
cambiamenti che intervengono in que-
sto campo della legislazione, nonché in
altri settori come ad esempio la pianifi-
cazione del territorio, le acque e le fore-
ste. Dato che futuri progetti di ampio
respiro come «Ferrovia 2000» e «ALP-
TRANSIT» influiscono sulle strutture
agricole regionali, per la tutela degli
interessi e indispensabile che il SFBF
partecipi direttamente alla procedura di
consultazione. A cido va aggiunto il
sostegno, a scadenza quasi periodica,
dei lavori di ripristino dei danni alluvio-
nali. Cio implica un’intensa collabora-
zione con i cantoni e gli uffici federali
interessati. La legislazione agricola
attraversa una fase di profondi muta-

~menti: il 12 marzo 1995 il Popolo sviz-
zero dovra esprimersi su un nuovo arti-
colo costituzionale, nonché su altri due
oggetti agricoli. Alla revisione della leg-
ge sull’agricoltura fara seguito la modi-
fica di diversi altri testi di legge, tra i qua-
li figura anche l'ordinanza sulle bonifi-
che fondiarie. Il SFBF partecipa a questi
processi legislativi mediante una colla-
borazione direfta.

Zweckentfremdung gemass Art. 85 Abs. 3
LwG erfolgen.

Die Zeitspanne zwischen der Auflage der
Bonitierung bis zur Auflage der Neuzuteilung
von 6 Jahren, oder bis zur definitiven Neu-
zuteilung von 9 Jahren, rechtfertigt keine
Neubeurteilung der Bonitierung. Eine erneu-
te Uberpriifung kann nur gefordert werden,
wenn die Werte nicht mehr als zuverléssige
Wertmassstéabe betrachtet werden kénnen,
so dass sie keine volle Entschadigungim Sin-
ne von Art. 22ter BV gewahrleisten. Zudem
ist zwischen dem angemessenen Einkom-
men, das einem Landwirt geméss dem Land-
wirtschaftsrecht zu sichern ist, und dem
Bodenwert zu unterscheiden. Verénderun-
gen der Agrarpolitik, insbesondere Umstel-
lungen von produktionsabhéngigen Einkom-
men auf Direktzahlungen, stellen allein kei-
nen Grund dar, die vorgangig erstellten
Bonitatswerte nicht mehr als zuverlassige
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Wertmassstabe zu betrachten. Eine Ueber-
prifung der Bodenbewertung im Zeitpunkt
der Neuzuteilung kann unter Umstanden nur
dann vorgenommen werden, wenn das
Zusammenlegungsgebiet bei grosser Bo-
denzersplitterung besonders ausgedehnt ist
und daher dem einzelnen Grundeigentiimer
nicht zuzumuten ist, die Bonitierung aller
Grundstlcke des Perimeters zu Uberprifen.
Wer Land an besserer Lage wiinscht und
auch zugeteilt erhalt, hat in Beriicksichtigung
der Wertverhaltnisse eine flachenmaéssige
Minderzuteilung in Kauf zu nehmen, ohne
dass das Realersatzprinzip verletzt wird. Es
wird auf den Entscheid des Bundesgerichtes
vom 19. September 1991 in der Sache Meli-
orationsgenossenschaft Otelfingen hinge-
wiesen, wo eine flichenméssige Minderzu-
teilung von 14% nach der Vornahme des
Abzuges flir gemeinsame Anlagen hinzu-
nehmen war.

Weitere Bundesgerichtsentscheide:

— Baurechtlicher Vorentscheid fiir eine land-
wirtschaftliche Siedlung; Entscheid vom
22.4.1994, verdffentlicht in der amtlichen
Sammlung der Bundesgerichtsentschei-
de, BGE 120 Ib 48 ff.

— Treibhauser zu Gartnerei ausserhalb der
Bauzone; Entscheid vom 7.10.1994, zur
Verdéffentlichung in der amtlichen Samm-
lung der Bundesgerichtsentscheide vor-
gesehen.

6. Vernehmlassungen und Stellungnah-
men zu Projekten, Zusammenarbeit mit
anderen Bundesstellen

Die Landwirtschaft und im speziellen deren
Strukturen werden von anderen Interessen-
bereichen, Projekten und Ereignissen nach-
haltig tangiert. Als Beispiele fiir Projekte kon-
nen Bahnanlagen, Nationalstrassen, Rohr-
leitungen und Wasserbauprojekte aufgefiihrt
werden. Die Stellungnahmen dazu werden
fir den landwirtschaftlichen Bereich in der
Regel vom BLW abgegeben und vom EMA
in Zusammenarbeit mit anderen Abteilungen
verfasst. Zu folgenden wichtigen Werken
wurde 1994 Stellung genommen:

ALP-TRANSIT: Das Schwergewicht der Stel-
lungnahme des BLW betrifft den Schutz und
die Erhaltung von Fruchtfolgeflachen (FFF)
und weiteren landwirtschaftlichen Vorrang-
flachen. FFF umfassen das ackerfahige Kul-
turland, vorab das Ackerland und die Kunst-
wiesen in Rotation sowie die ackerféhigen
Naturwiesen. Dabei wird zwischen dauernd
beanspruchten und temporar beanspruchten
FFF unterschieden. Grundsatzlich wird
gefordert, dass FFF durch Variantenwahl,
verfeinerte Linienfihrung und durch die Dis-
position von Installationsplatzen, Deponien
etc. weitestgehend zu schonen sind. Das
Materialbewirtschaftungskonzept soll eine
grésstmdbgliche Wiederverwertung des Aus-
bruchmaterials vorsehen, womit die Anzahl
der Deponieplatze minimiert werden kann.
Dazu sollen ausserregionale Deponien aus-
serhalb der Landwirtschaftszonen (beste-
hende Kiesgruben, Steinbriiche) in das Kon-
zept miteinbezogen werden. Ein besonderes
Augenmerk soll auf die fachgerechte Rekul-
tivierung von temporar beanspruchten
Béden gesetzt werden. Durch das Projekt
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Abb. 2: Seilbahnen sind seit Jahrzehnten Bestandteil des Meliorationsprogrammes. Tal-
station der 1994 erbauten Seilbahn Niederrickenbach - Ober Musenalp (NW). Wegen
dem steilen Gelande ist diese Losung die zweckmassigste Erschliessung fiir den
Transport von Alppersonal und Giitern. (Photo: J. Barmettler, Aelpler auf der

Musenalp/NW.)

bedingte notwendige 6kologische Aus-
gleichsflachen und Ersatzaufforstungen sol-
len nicht in FFF erfolgen. Dazu soll bei der
Bemessung von Ersatzaufforstungsflachen
dem natlrlichen Waldzuwachs in der Regi-
on Rechnung getragen werden. Tangierte
kulturtechnische Bauten wie Giiterwege, Be-
und Entwésserungsanlagen, Wasserversor-
gungen etc. sollen unter Kostenfolge ange-
passt oder wiederhergestellt werden. Das
benotigte Land fur das Bahntrassee und fur
weitere Anlagen ist vorzugsweise durch Lan-
dumlegungen bereitzustellen, womit die
Nachteile des Werkes auf die Landwirtschaft
gemildert, oder bei einer grossziigigen
Abgrenzung des Beizugsgebietes garin Vor-
teile umgewandelt werden kénnen. Dabei ist
der vorgangige Landerwerb fur die Bahnan-
lagen unverziiglich nach dem definitiven Lini-
enflihrungsentscheid des Bundesrates an
die Hand zu nehmen. Generell und als
Hauptanliegen wird gefordert, dass durch
ALP-TRANSIT in den tangierten Regionen
die Landwirtschaft nicht beeintrachtigt wird
und dass deren Strukturen vollumfénglich
erhalten oder angepasst werden.

Als weitere wichtige 6ffentliche Werke von
nationaler Bedeutung kdénnen die Bahn
2000, die Transjurane N 16 und die Erdgas-
leitung Transit-Gas erwéhnt werden. Die
Stellungnahmen des BLW zu diesen Projek-
ten erfolgten z.T. bereits vor dem Jahr 1994
und betrafen ahnliche Problemkreise wie die
Stellungnahme zu ALP-TRANSIT.

Die Komplexitat der heutigen Werke von
nationaler Bedeutung und der landwirt-
schaftlichen Projekte erfordert eine integrale
Betrachtung der Problemkreise, der LO-
sungsanséatze und der Finanzierungsmdg-
lichkeiten. Dies bedingt eine intensive
Zusammenarbeit mit weiteren Bundesam-
tern. Regelmassig finden deshalb Ausspra-
chen statt zwischen dem EMA und folgenden
Bundesamtern:

Bundesamt fiir Raumplanung (BRP): Teil-
nahme an der Raumplanungskonferenz.
BUWAL, Forstdirektion: Erfahrungsaus-
tausch mit dem neuen Waldgesetz, insbe-
sondere nach der Streichung der Waldzu-
sammenlegungen. Wie soll der Wald im
Rahmen von landwirtschaftlichen Glterzu-
sammenlegungen behandelt werden? Sei-
tens des EMA wurde Uber das Leitbild Meli-
orationswesen orientiert.

BUWAL, Abteilung Naturschutz: Bereini-
gung und Diskussion von Konflikten im
Bereich Landwirtschaft, Umwelt, Natur-
schutz; Interpretation von Erlassen und
Richtlinien.

Bundesamt flir Wasserwirtschaft (BWW):
Zusammenarbeit infolge der Behandlung der
Unwetterschaden 1993 im Wallis und Tes-
sin, deren Folgen dank einer Sonderbot-
schaft des Parlamentes und der Sprechung
eines Sonderkredites flir Bodenverbesse-
rungen und landw. Hochbauten mit Bundes-
hilfe und den kantonalen Subventionen wie-
derhergestellt werden konnten. Des weiteren
werden mit dem BWW koordinierte Verfah-
rensgrundsétze betreffend der Abwicklung
von Gesamtmeliorationen in Gebieten mit
einem Naturgefahrenpotential erarbeitet.
Die bundesinterne Zusammenarbeit der
Sektion Hochbau des EMA bezieht sich
neben den Mitwirkungen in Vernehmlassun-
gen auch auf die Umsetzung eines verant-
wortbaren Standards flr landwirtschaftliche
Hochbauten, die durch andere Bundesstel-
len in der Funktion als Bauherr oder als Sub-
ventionsbehdrde betreut werden.

7. Mitarbeit in Kommissionen und
Arbeitsgruppen

Die Eidg. Bodenverbesserungskommission
ist ein beratendes Organ des BLW, welches
vom Bundesrat eingesetzt wird und
grundsatzliche Fragen und Ziele prift.
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Abb. 3: Landwirtschaftlichen Hochbau in der Gemeinde Auw (AG). Neuzeitliche Lésung

mit Kaltliegehalle, Laufhof und Fressplatz unter dem Vordach des teilweise erneuer-
ten Altbaues. (Photo: F. Bubendorf, Strukturverbesserungen Aargau.)

Neben dem Préasidenten (G. Schmid, Chef
Mel.amt Oberwallis) setzt sie sich aus 2
Damen und 6 Herren aus verschiedenen
Fachgebieten und beruflichen Tétigkeiten
zusammen. An 2 Sitzungen befasste sich die
Kommission mit den méglichen Auswirkun-
gen von grundlegenden Anderungen in der
Landwirtschaft, den Auswirkungen der Revi-
sion des RPG (Motion Standerat Zimmerli)
und Agrarpolitik und der erwlinschten Koor-
dination der beruflichen Ausbildung.

Die Konferenz der Amtsstellen fir das Meli-
orationswesen, KAfM (Prasident U. Meier,
Chef Mel.amt BE), behandelt verwaltungs-
und fachtechnische Fragen des Meliorati-
onswesens unter direkter Kontaktnahme der
zustandigen Amtsstellen von Bund und Kan-
tonen, wobei das Sekretariat seit Jahrzehn-
ten durch das EMA geflihrt wird (Sekretar H.
Krebs). Die KAfM organisierte folgende gut
besuchte Fachveranstaltungen: 13. Januar,
Biel, «Leitbild: Moderne Meliorationen als
Chance»; 15. und 16. September, ordentli-
che Jahreskonferenz in Davos mit Exkursion
St. Anténien und 8. November, Bern, Infor-
mation Uber die Einfihrung der Mehrwert-
steuer in Zusammenhang mit Planung, Pro-
jektierung und Vermessung von Bodenver-
besserungsprojekten.

Fur die KAfM sind zur Zeit folgende Fachor-
gane (Arbeitsgruppen) aktiv, welche spezifi-
sche Themen und Probleme bearbeiten :

— Die Arbeitsgruppe landwirtschaftlicher
Hochbau befasst sich einerseits mit der
Uberpriifung von Zusammenarbeit und
Verfahrensablaufen und deren moglicher
Vereinfachung zwischen Bund und Kan-
tonen und anderseits mit der Vermittlung
und dem Austausch von neuen Lésungen
und Erfahrungen im landwirtschaftlichen
Hochbau. Auf grosses Interesse bei den
Planern stossen jeweils die jahrlichen
Weiterbildungskurse, die in Zusammenar-
beit mit der FAT und der «Schweizerische
Arbeitsgemeinschaft fir landw. Bauenund
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Hoftechnik» (ALB) durchgefiihrt werden
und fir 1994 am 24./25. November in Win-
terthur stattgefunden hat.

— Die Arbeitsgruppe Bodenverbesserungen
und deren Untergruppen befassen sich mit
dem Unterhalt von Guterwegen, der Boni-
tierung von Okoflachen und der Revision
der «Wegleitung 1984, Unterlagen flr sub-
ventionierte Bodenverbesserungen».

— Die paritatische Honorarkommission legt
jahrlich die Anwendungsfaktoren und son-
stigen Bedingungen fiir die einzelnen
Honorarordnungen und Tarife fest.

Im Bereich des landwirtschaftlichen Hoch-
baues und damit breit gefachert zusammen-
hangenden weitern Sachgebieten ist die
Mitarbeit des EMA fur 1994 in folgenden
Fachkommissionen oder Arbeitsgruppen
ausserhalb des BLW zu erwéhnen:
Vorstand ALB Schweiz, Projekt Alpdiinger
des SAV und SBN, Arbeitsgruppe zur Uber-
arbeitung der Wegleitung Gewasserschutzin
der Landwirtschaft, Fachkommission EKAS
Nr. 18 flr Sicherheitsrichtlinien fir landwirt-
schaftliche Neu- und Umbauten.

Ferner erfolgte die Mitarbeit in zahlreichen
weitern Kommissionen und Arbeitsgruppen
des BLW, der Bundesverwaltung, der
Berufsverbande, etc.

8. Ausblick, Zukunft
Agrarpolitik 2002:

Ausgangslage zur laufenden Agrarreform bil-
det der 7. Landwirtschaftsbericht des Bun-
desrates. In einer ersten Etappe zur Umset-
zung der Neuorientierung der Agrarpolitik
beschloss das Parlament, die neuen Art. 31a
und 31b als Rechtsgrundlage fir nicht-pro-
duktabhangige Direktzahlungen ins LwG
aufzunehmen (s. Abschnitt 2). Die zweite
Etappe der Agrarreform umfasst alle Berei-
che des agrarpolitischen Instrumentariums,
namlich die Markte, die Direktzahlungen und
die Grundlagenverbesserung. Die Aende-

Begriffe, Abktirzungen:

ALB Schweizerische  Arbeitsge-
meinschaft fir landw. Bauen
und Hoftechnik

ALIS Softwareprodukt fir Compu-
terunterstltzung zahlreicher
Arbeitsvorgange im Buro

BLW Bundesamt fur Landwirt-
schaft

BoV Bodenverbesserungsverord-
nung

BRP Bundesamt fir Raumplanung

BUWAL  Bundesamt fur Umwelt, Wald
und Landschaft

BV Bundesverfassung

BWW Bundesamt flur Wasserwirt-
schaft

BZ Bergzonen | - IV gemass Ver-
ordnung Produktionskataster
vom 17.4.1991

EDMZ Eidg. Drucksachen- und
Materialzentrale

EMA Eidg. Meliorationsamt
(= Abteilung Strukturverbes-
serungen im BLW)

EKAS Eidg. Kommission fr Arbeits-
sicherheit

EVD Eidg. Volkswirtschaftsdepar-
tement

FAT Eidg. Forschungsanstalt fir
Agrarwirtschaft und Land-
technik

FFF Fruchtfolgeflachen

IP Integrierte Produktion

IVS Inventar historischer Ver-
kehrswege der Schweiz

KAfM Konferenz der Amtsstellen fir
das Meliorationswesen

LwG Landwirtschaftsgesetz

MAPIS  Meliorations-Amt-Projekt-
Informations-System

NHG Natur- und Heimatschutzge-
setz

OeBV Oeko- Beitragsverordnung

RPG Raumplanungsgesetz

SAV Schweizerischer Alpwirt-
schaftlicher Verband

SBN Schweizerischer Bund fir
Naturschutz

VHZ Voralpine Hlgelzone geméass
Verordnung Produktionskata-
ster vom 17.4.1991

VPK Vermessung, Photogramme-
trie, Kulturtechnik

VSBLO  Vereinigung schweizerischer
biologischer Landbauorgani-
sationen

rungen im Marktbereich zielen darauf ab, die
Mengen durch eine Verbesserung der Wett-
bewerbsfahigkeit der Schweizer Produkte zu
halten. Um dies zu erreichen, sollen die
Marktkrafte wieder vermehrt spielen kénnen.
Die Preise sollen sich aufgrund von Angebot
und Nachfrage bilden. Die Landwirte erhal-
ten mehr Spielraum, sie mussen aber auch
mehr Risiko tragen. Die Weiterentwicklung
der Direktzahlungen konzentriert sich auf die
Oekobeitrdge und Beitrage zur Extensivie-
rung der Produktion. Die Mittel zum Aus-
gleich der GATT-Auswirkungen werden zum
grossen Teil zur Abgeltung der 6kologischen
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Leistungen eingesetzt. Die Landwirte kon-
nen nur noch ein angemessenes Einkom-
men erwarten, wenn sie Oekoleistungen
erbringen. Zu den Grundlagenverbesserun-
gen zéhlen insbesondere die Investitionshil-
fen, aber auch die Aufwendungen fiir For-
schung, Bildung und Beratung sowie fiir die
Férderung der Tierzucht. Investitionshilfen
sind ein Mittel zur Verbesserung der land-
wirtschaftlichen Produktionsstrukturen. Sie
werden in Form von «A fonds perdu Beitra-
gen» (Subventionen) und zinslosen Investi-
tionskrediten an Meliorationsprojekte ge-
wahrt (s. Abschnitt 4). Im landw. Hochbau
sollen kinftig auch die Investitionskredite in
Form von Pauschalen ausgerichtet werden.
Dies bedeutet, dass zum Beispiel beim Bau
einer Scheune ein fester Betrag je Gross-
viehplatz gewahrt wird. Beim landw. Tiefbau
werden nur noch Projekte mit Bundesgeldern
unterstitzt, die wie auch beim Hochbau den
neuen Zielsetzungen der Agrarpolitik Rech-
nung tragen. Die Uebergangsfrist fir die
Inkraftsetzung der GATT- bedingten Geset-

zesanpassungen lauftim Jahr 2002 ab, wes-
halb die laufende Agrarreform bis zu diesem
Zeitpunkt vollzogen sein sollte.

Européisches Naturschutzjahr 1995:

25 Jahre nach dem 1. Europaischen Natur-
schutzjahr 1970 hat der Europarat fir 1995
das 2. Europaische Naturschutzjahr prokla-
miert. Projektverfasser, Bauherren und Am-
ter sind aufgerufen, mit umweltgerechten
Projekten einer breiten Offentlichkeit zu zei-
gen, dass im Rahmen von landwirtschaftli-
chen Strukturverbesserungen neben den
landwirtschaftlichen Zielen auch Natur-
schutzziele umgesetzt werden kénnen.

Literaturhinweise:

— VS Bulletin94/2; J. Amsler: Moderne Meli-
orationen.

— Moderne Meliorationen als Chance, For-
derung und Gestaltung des landlichen

Raumes, 1994, 16, Seiten; zu beziehen
bei der VISURA, Schéngrinstrasse 35,
4500 Solothurn (z.Z. nur in Franzésisch
erhéltlich, Neuauflage in Vorbereitung).
Sachplan  Fruchtfolgeflachen  (FFF),
Februar 1992, EDMZ, 3000 Bern.
Siebter Bericht Gber die Lage der schwei-
zerischen Landwirtschaft und die Agrar-
politik des Bundes, (Landwirtschaftsbe-
richt) 1992, 419 Seiten, EDMZ, 3000 Bern
VPK Nr. 12/1993; F. Helbling: Agrarpoli-
tik wohin?

VPK Nr. 6/1994; J. Amsler: SIA 406: Die
Sicht des Eidgendssischen Meliorations-
amtes.

Wegleitung 1994 fur den 6kologischen
Ausgleich auf dem Landwirtschaftsbe-
trieb, zu beziehen bei der landw. Bera-
tungsstelle, 8315 Lindau oder beim Servi-
ce Romand de Vulgarisation Agricole,
1000 Lausanne 6.

Wegleitung fur den Gewéasserschutzin der
Landwirtschaft, Juli 1994, EDMZ, 3000
Bern.

| Durchleucht-Digitizer

LIECHTENSTEINISCHE
INGENIEURSCHULE

FACHHOCHSCHULE

R |
5. Studiengang
Berufsbegleitendes Nachdiplomstudium

UMWELT

Vertiefungsrichtungen in
UMWELT-TECHNIK und LANDESPFLEGE

Teilnehmer:

Ingenieure, Architekten, Chemiker, Raumplaner,
Landschaftsplaner, Geometer, Geographen
Studiendauer und Studienzeiten:

3 Semester, in der Regel

Freitag (nachmittags) und Samstag (vormittags)
Studienort: Vaduz/Chur

Beginn: 27. Oktober 1995

INFORMATIONSVERANSTALTUNG:

7. April 1995, 16.30 Uhr
LIS-FH, Schulzentrum Mihleholz, Vaduz

Anmeldeschluss:

30. Juni 1995

Auskiinfte und Informationen:

LIS Fachhochschule, Marianumstrasse 45, FL-9490 Vaduz
Tel. 075 /232 05 85, FAX 075/ 233 14 87

e-mail: dgunz@lis.li

HTL

Vermessung, Photogrammetrie, Kulturtechnik 3/ 95

-~ ARISTO hiGRID-Familie

jetzt noch attraktiver
mit den neuen Priizisions-Durchleucht-Digitizem
im Format Super A2 und Super A1

Antwort-Coupon

Senden Sie mir bitte die kostenlose
Digitizer Gesamt-Ubersicht

D Bitte rufen Sie mich an

Name:

Firma:
Adresse:
. . PLZ/Ort:
rotring (Schweiz) AG ‘
Postfach Telefon:

CH-8953 Dietikon
Tel. 01/740 20 21
Fax 01/742 10 52

| Einsenden an: rotring (Schweiz) AG,
Postfach, CH-8953 Dietikon,
Tel. 01/740 20 21, Fax 01/742 10 52

161



	EMA : Eidgenössisches Meliorationsamt = SFAF : Service fédéral des améliorations foncières

